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Hyänen der Strasse

5Bcté ifcb mit (gud), trmdbet er jetjt fcbo gaftnacbt!?" S3jr, mer fmb gebeimi 2futo=

mobilfontroUe fûrê ©tabtbalteramt !"

©d)altetlött>en
Son Jtâtfje Çotrct

Barrieren finb feiber unerläfefidj
Überalf bort, too ©elbfdjublobcn, &af/
fenfct/ränfe uttb bergt, fief) befinben,
aber ferjon fiinter beut fjarmlofen
©djretbtoult fängt bie toerfönltcfcje SIb=

gefdjfoffcnfjeit toie unnafjbarfeit bon
SJtenfdj gu SJcenfd) au, bei ber bref)»

baren ©efbfdjüffel am Bafjufjoffdjafter
uub bem ©udfod) an ber Sßorjntüvc
fjat fic iljren ."pöfjebituft erreietjt.

Seit biefen fafjren madje td) nun
bie bfto^ologifdje Beobachtung, bafj ftcf)

mit bem fiinter Sdjalteru ftefjenben
SJcenfdjen eine augenfällige Sßcränbc*

rung boffgieïjt. hinter ben ©djaftern,
too er gar teine Slngft mefjr gu fjaben
braucfjt, ntan fönnte ifjn auffreffeu,
bergetljt mir beu lanblimfigen Sfitô-

brud, in boffer ©efbftfidjcrfjeit, fällt er

feinerfeitê ttidjt feiten bte fidj ifjm Ici»

ber uäfjernben SJcitmcnfdjeu an, al»
tooffte er fie freffen.

Söcnn ein getoiffer Stjb SJÎenfdjen
beu ©trafeenrod mit bem Bürofittcl
loedjfeft, legt er gfeidjjeitig äffen an=

getüttdjten giruife äufeerer §oftidjfei;
ab. ßr ift jebj bieufttuenber Beamter
ober âf)nfidjeê, fein Bffid)tcnregfema
(51t feiner ©bre fei eê gefagt) ift Ujm

©efej, aber toarum mufj er benn beê

fjafb am ©dtjafterfenfter alle beut SJccn-

fdjen fo gut attftef)enbe SJceitfcfien

freuttblidjfeit aitêfdjalteu uttb jum
berbba^igen, feinblidj blidettben ©djaf-
terlötoen toerben? Saê fragen biete

gfeid) mir. SBarum!, ja toarum? SBeil

cr blö^fid) feine toafjre Siatur nicfjt
mefjr berbergett 51t müffen glaubt. Scr
ober bic Sfitfeeitftebenbc fann ifjm feine

fjiutcrë Dfyc bauen. Ste ©idjertjci:
tnad)t ifjn brutal unb riicrfidjtêfoê, toie
e§ eben feine Siatur ift, ber er toegeu
bent fäftigen bebiemtngf)cifd)enben Bu-
bfifittu feinen 3iüan9 me§x antun loiff.

(£§ gibt bumme gragefteïïcr. ©ie
bienen ifim alë toifffomntcttc Êntfdjul»
bigung ben Borgefe^tctt gegenüber,
toenn fid) toirffief) einmal eine Mage
bië bortf)in berirrt. gragefteffer finb
immer bumm, beffen ift ber ©djafter^
fötoc überzeugt. Gcr fommt in bie Sage,
ciueu (Srtoadjfencn befcfjrcn 51t fotlen,
toeif biefer irgenbeinen Sfnftrag baS

erfte mal ausführen foff. Ser grage-;
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fteffer toirb anftatt befefjrt guredjtge*
toiefen mit frafcenbem, beifjcubem Sott
unb tieffter Beradjtung im BItdc beë

©djalterlötoen.
Sie Kategorie ber untern Stngefteff;

ten nimmt ficb ein imbortierenbeë Beu
[biel am ©djafterfötoen. ©ic bilben fid)
51t gudjênaturcu auS, fte bttden fidj
bor beu Sötoen, aber eine GËntlabung
müffen fie bocb mu"b toieber in irgend
einer gorm fjaben, ain Baf"etfd)alter
fönnen biefe fid) bann Suft madjen.
Gcê gefdjiefjt auf gloeicrfei Sfrt. Gcrftenë

febfeubert man bort Bafete auf bie uit-
belümmertfte SBeife, eë ift ja nur ein

toenig §abe eineê SJittinettfdjeu
barinnen, ber ifjn beranlafet, fid) mit
feinem fäftigen Bafet 51t befdjäftigen; toaë
fümmert eê it)n, toenn eë einen grem-^
ben fdjäbigt. Ser ©eift, ben bic Sötoen

f)inter ben ©djaftern berbreiten, burd)
bic llufrofjfjcit, mit ber fie itjr Sage-
toerf berbrittgeu, aujjert fid) f)ier in
Ärafterbloftonen an [cbfofeu (Begen-

ftänbcn.

Sie gtoeite Sfrt ber SRcbaudjc an baö

ctoig ftörenbc Bublifum ift baê be=

rüfjmte gujen. $111 fjujen gäbe eë un=

jäfjlbare Bciffjiele an bolleubeter ger-
tigfeit ber im öffentlichen Sienft fte
fjenbett Organe. Bei ber Bafetboft
angefangen biê juin falfdjgeïnibfteu
Srambilfet fjerab. $eber bon unê faut
getoife fdjon ein :baar SJÎaf in bie Sage,

fid) auf bic ungcrccf)tfertigfte SBeife

fcbänbfid) gefugt 51t füblen. Sa fragt
man Jidj bann fdjmergfid) gefränft,
toarum ift mir biefer SJcenfd) fo feinblidj

gefinnt, id) toar bocf) gang freunblidj

51t ifjm?
Sie Sramfoitbuftcttre, bie ofjitefjin

immer ben Seuten auf bie güfee treten
bürfen uttb an Slteninäfje getoöfjnt finb,
benötigen feine ©djafter mefjr, fie gei=

gen audj fo ifjre fcfjfecfjte ©timmung.
3um ©füd ift eê bodj nur ein ber*

fdjtoinbenb ffeiner Seif unferer 9ftenfd}=

fjeit, ber nidjt gu ber Uebergeugung
ïommen toitt, bafe er fidj erft burd) bie

Bcbcrrfdjmtg feiner übfeit Saunen adj=
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Ulanen âer Lirasse

Was isch mit Euch, machet er jetzt scho Fastnacht'?" Bst, mer sind geheim, Auto¬
mobilkontrolle fürs Stadlhalteramt!"

Schalterlöwen
Von Kâlhe Parrct

Barrieren sind leider unerläßlich
überall dort, wo Geldschubladen,
Kassenschränke und dergl. sich befinden,
aber fchon hinter dem harmlosen
Zchreibpult fängt die persönliche
Abgeschlossenheit wie Unnahbarkeit von
Mensch zu Mensch ait, bei der
drehbaren Geldschüssel am Bahnhofschalter
nnd dem Guckloch an der Wohntüre
hat sie ihren Höhepunkt erreicht.

Seit vielen Jahren mache ich nun
die psychologische Beobachtung, daß sich

mit dem hinter Schaltern stehenden

Menschen eine augenfällige Veränderung

vollzieht. Hinter den Schaltern,
wo er gar keine Angst mehr zu haben

brancht, man könnte ihn ansfressen,

verzeiht mir den landläufigen
Aufdruck, in voller Selbstsicherheit, fällt er

seinerseits nicht selten die sich ihm leider

nähernden Mitmenschen an, als
lvollle er sie fressen.

Wenn cin gewisser Typ Menschen
den Straßenrock mit dem Bürokittel
wechselt, legt er gleichzeitig allen
angetünchten Firniß äußerer Höflichken
ab. Er ist jetzt diensttuender Beamter
vder ähnliches, sein Pflichtenreglema
(zn seiner Ehre sei es gesagt) ist ihm
Gesetz, aber warnm muß er denn des

halb am Schalterfenster alle dem Men
sehen so gnt anstehende Menschen

frenndlichkeit ansschalten nnd znm
derbpatzigcn, feindlich blickenden Schal-
tcrlöiven werden? Das fragen viele

gleich mir. Warnm!, ja warnm? Weil
cr plötzlich seine wahre Natnr nicht
mehr verbergeit zu müssen glaubt. Der
oder dic Außenstehende kann ihm keinc

hinters Ohr hauen. Die Sicherheit
macht ihn brntal nnd rücksichtslos, wic
es eben seine Natur ist, der er wegen
dem lästigen bediennngheischenden
Pnbliknm keinen Zwang mehr antun will.

Es gibt dumme Fragesteller. Sie
dienen ihm als willkommene Entschuldign

ng den Vorgesetzten gegenüber,
wenn sich wirklich cinmal cine Klage
bis dvrthin verirrt. Fragesteller sind
immer dnmm, dessen ist der Schalter-
löwe überzeugt. Er kommt in die Lage,
einen Erwachsenen belehren zu sollen,
weil dieser irgendeinem Auftrag das

erste mal ausführen soll. Der Frage-
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steller wird anstatt belehrt zurechtgewiesen

mit kratzendem, beißendem Ton
und tiefster Verachtung im Blicke des

Schalterlöwen.
Die Kategorie der untern Angestellten

nimmt sich eiil imponierendes Beispiel

am Schalterlöiven. Sie bilden sich

zu Fuchsnaturen aus, sie dncken sich

vor den Löwen, aber eine Entladung
müssen sie doch auch wieder in irgendeiner

Form halien, am Paketschalter
können diese sich dann Luft machen.
Es geschieht ans zweierlei Art. Erstens
schlendert man dvrt Pakete anf die

unbekümmertste Wcisc, es ist ja nur ein

wenig Habe eines Mitmenschen
darinnen, der ihn veraitlaßt, sich mit
seinem lästigen Paket zu beschäftigen; was
kümmert es ihn, ivenn es einen Fremden

schädigt. Der Geist, den die Löwen
hinter den Schaltern verbreiten, durch
die llnsrvhheit, mit der sie ihr Tagewerk

verbriilgen, äußert sich hier in
Krastexplosionen an leblosen
Gegeilständen.

Die zweite Art der Revanche an das

ewig störende Publikum ist das
berühmte Fuxen. Inr Fuxen gäbe es

unzählbare Beispiele an vollendeter
Fertigkeit der im öffentlichen Dienst
stehenden Organe. Bei der Paketpost an-
gefangen bis znm falschgeknipsten
Trambillet herab. Jeder von uns kam

gewiß schoil ein Paar Mal in die Lage,
sich auf die ungerechtfertigte Wcisc
schändlich gefuxt zil sühlen. Da frag!
man sich dann schmerzlich gekränkt,
warnm ist mir dieser Mensch so feind-
lich gesinnt, ich war doch ganz freundlich

zu ihm?
Die Tramkondliktenre, die ohnehin

immer den Leuten ailf die Füße treten
dürfen und an Atemnähe gewöhnt sind,
benötigen keine Schalter mehr, sie

zeigen auch so ihre schlechte Stimmung.
Znm Glück ist es doch nur ein
verschwindend kleiner Teil nnserer Menschheit,

der nicht zu der Ueberzeugung
kommen will, daß er sich erst durch dic

Beherrschung seiner üblen Launen ach-
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